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FILM 77

Genau im richtigen Moment scheint Pablo Larrains Spencer über die
Leinwand zu flimmern: Das Interesse an der unglücklichen Monarchin
scheint gerade grösser denn je. Kristen Stewart mimt sie mit der
notwendigen Tragik.

Goodbye, England's Rose.

Der Tod von Princess Diana gehört
zu diesen auserwählten weltpolitischen

Ereignissen, an die wir uns
fast alle erinnern können. Und seit

damals, seit 1997, scheint die
Faszination für die Lieblingsprinzessin
der Brit:innen kaum nachgelassen
zu haben. Oder ist sie kürzlich
sogar erstarkt? Vielleicht im Zuge
unserer kulturellen Werteumwälzung;
nun, wo man über die Machtstrukturen

scheinbar differenzierter den

je nachdenkt, verstehen wir die
Prinzessin von Wales vielleicht
noch besser.

Anyway: Genau im richtigen
Moment scheint Pablo Larrains
Spencer nun auf die Leinwand zu
kommen. Zu einer neuen Wahrnehmung

der tragischen Prinzessin
passen dann auch die ersten
Filmminuten, in denen wir Diana sehen:

Am Steuer eines flitzigen Cabriolets,

lautet die erste Dialogzeile aus
ihrem Mund «Where the fuck am
I» - alles so gar nicht royal, weder
das Gefährt noch das Fluchen.
Nach ihrer Irrfahrt kommt sie viel
zu spät beim Palast an, wo man sie

bereits mit hochgezogener Augenbraue

fürs Weihnachtsfest erwartet.

Dass sie und Charles nicht
gleichzeitig erscheinen, ist jedem
aufgefallen.

Der Film baut gänzlich auf
dieser Dramatik auf. Langgezogen
sind die Szenen, in denen nur
vorwurfsvolle Blicke ausgetauscht
werden, Diana - die Queen - Charles

- wieder die Queen - nochmals
Diana. Das weibliche Leiden steht
in Spencer im Vordergrund: Diana
scheint an ihrer Perlenkette fast zu
ersticken. Lieber würde sie Schwarz

tragen als das salbeigrüne Kleid,
das die Bedienstete und Anvertraute

Maggie (Sally Hawkins) für sie

vorbereitet hat. Besonders die
musikalischen Kompositionen erscheinen

zum Herausstreichen der
Emotionen zentral: Die Streicher
erklingen selbst wie Gequälte, während

Diana nach Luft ringt. Als Zu-
schauenin wird man auch etwas
atemlos, denn Princess Di kann in
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keiner einzigen Szene, nicht einmal
im Zusammensein mit ihren geliebten

Söhnen, entspannt sein. Die
Tränen stehen ihr selbst dann in den

Augen, ihre Stimme klingt erstickt.
Die Besetzung mit Stewart

passt in jedem Sinne: Auch ihr denkt
man seit ihrer Durchbruchs-Rolle
als Romantic Lead in der Twilight-
«Saga» (2008-2012) eine Verkennung,

ein missverstandenes Leben
zu. Zu unglücklich sah sie auf den

Paparazzi-Fotos aus, und gross war

der mediale Skandal um sie, als sie

ihren Co-Star und Kurzzeit-Boy-
friend Robert Pattinson damals
betrogen haben soll. How dare she.

Der heimliche Verdacht, dass hinter

dem Vampirtraum «Bella Swan»

eigentlich eine verletzte, künstlerische

Seele steckt, verstärkte sich
seither dank interessanteren
Filmrollen wie in Personal Shopper
(Olivier Assayas, 2016) oder Se-
berg (Benedict Andrews, 2019).
Spencer scheint es bei der Besetzung

von Stewart also weniger um
visuelle Proximität von Schauspielerin

und historischem Vorbild zu
gehen (Stewart erkennt man jederzeit

unter dem ikonischen blonden
Kurzhaarschnitt). Stattdessen spielt
Stewart die Prinzessin eben mit
jener Distanziertheit, jener Zerbrechlichkeit,

wie man die echte Diana
noch von den Fernsehaufnahmen
aus den Neunzigern kennt.
Aufgebracht, dahinter tieftraurig -das
scheint die beiden Frauen ohnehin
zu vereinen.

Auch die, denen das alles
nicht zusagt, diese Verwandtschaft
weiblichen Leidens; selbst jene, die
Spencer wegen des manikürten
Looks sehen möchten, der die
Serien und Filme über das Königshaus

prägt, mit den zurechtgestutzten
Buchsbäumen in den

geometrischen Gärten, den schönen
Eingangshallen und herrschaftlichen

Essräumen, kommen auf ihre
Kosten. Es mag Diana gar nicht
gefallen, wie poliert es bei den Royais
aussieht - den Kinozuschauer:in-
nen sehon. Seiina Hangartner
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